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Gemeinde

Heßdorf
 

Jüdisches Leben ist in Heßdorf seit der Zeit des Dreißigjährigen Krieges nachweisbar. 1633 wurde auf dem
israelitischen Friedhof in Laudenbach eine Jüdin namens Sara bestattet, die aus dem Ort stammte. Einem
Verzeichnis aus dem Amt Karlstadt zufolge, gab es 1655 und 1699 in Heßdorf vier jüdische Haushalte und in 
Höllrich zunächst eine, 1699 dann zwei Familien. Sie waren den Freiherren von Thüngen untertan. Bis zur Mitte
des 18. Jahrhunderts vergrößerte sich die Gemeinde auf rund zehn Familien in Heßdorf und rund 6 Familien in
Höllrich.

 
19./20. Jahrhundert
 

1814 fiel Heßdorf an das Königreich Bayern. Fast 40 Prozent der Bürger (170 von 432 Einwohnern) waren
damals jüdischer Herkunft. Damit besaß der Ort die größte israelitische Kultusgemeinde im Raume Gemünden.
In den folgenden Jahren stieg deren Mitgliederzahl noch weiter an und zählte 1825 fast 200 Personen. In
Höllrich erreichte die jüdische Kultusgemeinde im Jahr 1839 mit acht Familien und 47 Personen ihren
Höchststand. Die Toten der Gemeinde wurden auf den jüdischen Friedhöfen in Laudenbach oder 
Pfaffenhausen beigesetzt.

Nach der Vollendung einer neuen Synagoge 1821 stellte die Kultusgemeinde ab 1822 staatlich geprüfte
jüdische Religionslehrer und Vorsänger ein. Die jüdischen Kinder besuchten den Elementarunterricht anfangs in
der christlichen Schule im Ort. 1825 hat man dann auf dem westlich gelegenen Grundstück neben der neuen
Synagoge eine israelitische Elementarschule eröffnet (alte Hausnr. 45 und 46, später: Fußgasse 6). Es handelt
sich um einen zweigeschossigen Massivbau mit Halbwalmdach über längsrechteckigem Grundriss. Im
Untergeschoss war ein Ritualbad eingebaut, das auch von der IKG Höllrich genutzt wurde. Im Erdgeschoss
befanden sich ein großer Unterrichtsraum sowie eine Wohnung mit drei Zimmern, im Obergeschoss noch eine
weitere Wohnung und Einzelräume. Dank einer Stiftung des 1821 verstorbenen Isaak Oppenheimer konnten
auch Kinder und Jugendliche aus verarmten Familien die Religionslehre besuchen. Zwei weitere fromme
Schenkungen, das Stern‘sche Legat und das Vermächtnis des 1873 verstorbenen Löb Forchheimer, dienten
der Unterstützung bedürftiger Juden im Ort.

Nachdem 1861 der Matrikelparagraph abgeschafft worden war, erfasste die allgemeine Abwanderungswelle
auch Höllrich mit ganzer Wucht: 1888 wohnte nur noch eine Familie im Ort. 1896 genehmigte die Regierung
von Unterfranken die Vereinigung der beiden Kultusgemeinden Höllrich und Heßdorf. 1910 lebten auch in
Heßdorf noch 88 Jüdinnen und Juden; nur etwa ein Viertel von ihnen war steuerpflichtig, der Großteil nicht
begütert. Die Kultusgemeinde musste in den Folgejahren mehrmals staatliche Zuschüsse beantragen, um die
nötigsten Ausgaben bestreiten zu können. Die Zahl der Gemeindemitglieder nahm in der Folgezeit weiter stark
ab. Die jüdische Elementarschule wurde 1927 aufgelöst und später als Wohnhaus weiter genutzt.
 

NS-Zeit und Gegenwart
 

Bei der Machtübernahme der Nationalsozialisten 1933 zählte die jüdische Gemeinde Heßdorf/Höllrich noch 48
Mitglieder. Über ihr Schicksal in der NS-Zeit gibt es nur vereinzelte Nachrichten. Der Heßdorfer Jude Sali Stern
betrieb bis zur Auswanderung mit seiner Familie 1936 eine Mazzenbäckerei, die einen großen jüdischen
Kundenkreis in der Region mit ungesäuertem Brot nach biblisch-talmudischer Vorschrift versorgte. Am
Nachmittag des 10. November 1938 drang eine SA-Einheit, die auch schon die jüdischen Besitzungen in
Gemünden und Adelsberg verwüstet hatte, in das Dorf ein. Viele der christlichen Einwohner sahen zu, wie diese
Horde die Häuser der jüdischen Familien aufbrach, den Hausrat auf die Straßen warf und die gesamte
Einrichtung zerschlug. Auch die Synagoge wurde nicht verschont und im Innern völlig zerstört. Am Morgen
danach wurden die jüdischen Mitbürger zu Aufräumungsarbeiten gezwungen. Nach dem Novemberpogrom
löste sich die Heßdorfer Gemeinde auf. 1939 lebten noch fünf Israeliten im Dorf. Im Februar und April 1942
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wurden die letzten vier jüdischen Bewohner Heßdorfs deportiert.

Das Gedenkbuch des Bundesarchiv Koblenz verzeichnet 27 Jüdinnen und Juden aus Heßdorf, die von den
Nationalsozialisten deportiert und ermordet worden sind. Das einstige jüdische Schulhaus blieb erhalten und
dient heute Wohnzwecken. Eine Gedenktafel am Feuerwehrhaus (Ecke Höllricher Straße/Brunngasse) erinnert
an die einstige jüdische Gemeinde des Dorfes.

(Christine Riedl-Valder)
 

Bevölkerung
 

Jahr 1910
Gesamt 338
Katholisch 15
Protestantisch 235
Jüdisch 88
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Synagoge

Heßdorf
 

Ein erster Beleg für einen gemeinsamen Betraum in Heßdorf existiert aus dem Jahr 1720. Damals gab es
sieben jüdische Haushalte im Ort. Diese Synagoge war vermutlich der Vorläuferbau des späteren jüdischen
Gemeinde- und Schulhauses in der Fußgasse. Ab 1818 gab es auch in Heßdorf Bestrebungen zur Anschaffung
einer neuen Synagoge, nachdem die Distriktskommission die Baufälligkeit des alten Sakralbaus festgestellt
hatte. Am nördlichen Ortsrand stand dafür als Bauplatz das Grundstück zwischen der Fußgasse 6 und 4 (alte
Haus-Nr. 48) zur Verfügung. Die Pläne dazu lieferte der damalige Kreisbaurat des Untermainkreises Bernhard
Morell (1785?1857). Er entwarf einen zweigeschossigen Massivbau mit Satteldach über längsrechteckigem
Grundriss. 

 
19./20. Jhd. und NS-Zeit
 

Die qualitätvolle Formensprache im Empire-Stil, die v.a. an der Fassade zum Ausdruck kam, teilte sie mit der
Arnsteiner Synagoge. Die Einweihung des jüdischen Gotteshauses erfolgte am 22. Oktober 1821. 1913 führte
die mittlerweile verarmte jüdische Gemeinde eine notwendig gewordene Renovierung durch. Die Ausgaben
dafür konnten nur mühsam aufgebracht werden.

Aufgrund des Mitgliederschwunds hat man die Gottesdienste ab 1937 nur noch gemeinsam mit den Juden aus
Adelsberg abgehalten; Sabbat-Gottesdienste fanden nun abwechselnd in den Synagogen an beiden Orten statt.
Am Nachmittag des 10. November 1938 drang ein SA-Trupp, der vorher schon in Gemünden und anderen
Orten gewütet hatte, in die Synagoge ein, plünderte die Wertgegenstände und zerstörte die gesamte
Inneneinrichtung. Die Torarollen waren zuvor in Sicherheit gebracht worden. Die Nazis entdeckten später im
Haus des Leo Wechselbaum 13 Gesetzesrollen, die sie verbrannten. Der Synagogenbau ging am 15.
November 1938 in das Eigentum der Gemeinde über. Dachziegel, Baumaterial und Teile der verbauten
Inneneinrichtung (Balustrade, Vertäfelung) wurden in der Folgezeit weiterhin entwendet.

Nach Artilleriebeschuss im Frühjahr 1945 mussten das Dach und die Wände teilweise abgetragen werden, um
einen Einsturz der ehemaligen Synagoge zu verhindern. Das Landratsamt stellte 1951 fest, dass die Ruine wohl
nicht mehr aufgebaut werden kann. Den Abbruch führte der neue Besitzer, der das Grundstück von der JRSO
erworben hatte, erst im Jahr 1960 durch.

 

(Christine Riedl-Valder)
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Kriegerdenkmal

Heßdorf

Heßdorf, Denkmal für die Gefallenen des Ersten Weltkriegs (Aufnahme Israel Schwierz, 1996).
Copyright BayHStA, BS N 80 80/105-13A

 
In Hessdorf, einem Gemeindeteil von Karsbach, steht links neben dem Haupteingang der ev.-luth Pfarrkirche
ein Kriegerdenkmal aus rotem Sandstein. Unter der Überschrift ZUM ANDENKEN AN DIE IM WELTKRIEG
1914–18 GEFALLENEN HELDEN DER GEMEINDE HESSDORF sind auch die Namen der folgenden
jüdischen Gefallenen angegeben:

EMAN[UEL]. SCHILD 358.Inf.Regt. 

gef. 27.9.1916

JULIUS STERN 17.bay. Inf. Regt. 

gef. 28.10.1917

BENJAM[IN]. ADLER 4.bay. Res. Inf.Regt. 

gef. 26.9.1918.
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Heßdorf, Kriegerdenkmal, Detailansicht der Tafel mit
den Namen von Emanuel Schild, Julius Stern und
Benjamin Adler (Aufnahme Israel Schwierz, 1996).
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Adresse
 

Höllricher Str. 21,97783 Karsbach
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